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Erste PPP-Finanzierung in Österreich

Neuer Bildungscampus für ABC-Schützen: Die NORD/LB hat mit der PORR AG, einem der füh-
renden österreichischen Bauunternehmen, ihren ersten PPP-Deal in Österreich mit einem  
Gesamtvolumen von rund 46 Millionen Euro abgeschlossen. Für die Stadt Wien entsteht im  
22. Gemeindebezirk bis 2019 ein neues Bildungszentrum, auf dem rund 1.000 Kinder im Alter von 
bis zu 14 Jahren gefördert und unterrichtet werden können. „Wir haben uns in einem intensiven 
Bieterwettbewerb mit ursprünglich fünf bis sechs Konsortien erfolgreich in einem neuen Markt 
durchgesetzt“, sagt Jan-Patrick Daniel aus dem Bereich Structured Finance für Infrastruktur. Die 
Refinanzierung erfolgt über den Lettre de Gage der NORD/LB Luxembourg S.A. Covered Bond 
Bank. Die EIB stellt eine Co-Finanzierung über 50 Prozent im Rahmen ihres Infrastruktur-Förder
programms EFSI zur Verfügung. Der neue Campus ist bereits das zweite Projekt aus der Reihe 
„Campus plus“ der Stadt Wien. Dabei sollen Kindergarten, Schule und aktive Freizeitgestaltung 
noch stärker miteinander vernetzt werden. „Mit unserem erfolgreichen Engagement für PORR 
und das Projekt haben wir uns ideal für die anstehenden Schulprojekte der Stadt Wien sowie 
weitere PPP-Transaktionen in Österreich positioniert“, so Christoph Trestler, Leiter Structured 
Finance. 

Deal-Team: Mathias Pahlke, Jan-Patrick Daniel, Jan Richter (SF Origination Infrastructure), Katja Fischer (SF Portfolio Management Infrastruc-
ture), Lars Meyer (SF Legal Counsel), Knut-Christian Schneider (KRM SF Hannover), Alexandra Mohn (NORD/LB CBB)

Bereits zum zweiten Mal teilt sich die  
NORD/LB Ausfallrisiken für ihr Kreditge-
schäft mit institutionellen Investoren: 
Unter dem Titel Northvest 2 wurden rund 
4.300 Kredite mit einem Gesamtvolumen 
von 10,1 Milliarden  Euro in einem Referenz-
portfolio gebündelt und eine Tranche von 
Ausfallrisiken wurde an die Investment-
gesellschaft Christofferson, Robb & Co. 
ausplatziert. Dadurch kann die NORD/LB ihre 
Risikoaktiva um 3,7 Milliarden Euro abbauen 
und ihre Kapitalquoten stärken. In der Trans-
aktion sind neben Krediten aus den Asset-
klassen Erneuerbare Energien, Infrastruktur, 
Flugzeuge, Gewerbeimmobilien und mittel-
ständische Firmenkunden erstmals auch 
Schiffsfinanzierungen enthalten. 
Nicht zuletzt aufgrund der großen Bandbrei-
te an Assetklassen wurde das Kernteam für  
Northvest 2 im Rahmen einer umfassenden 
Due Diligence durch zahlreiche Bereiche der 
Bank, insbesondere durch die Kreditmarkt-
bereiche unterstützt. Auch das Joint Venture 
Caplantic war beteiligt. Dabei konnte man 
auch auf Vorerfahrungen zurückgreifen: Be-
reits im Jahr 2014 hatte die Bank eine erste 
Großtransaktion unter der Northvest-Flagge 
erfolgreich platziert und später aufgestockt.

Kernteam: Hanno Martell, Paul Siefert, Stefan Alker, Ingo Bremer 
(KAM), Michael Wulf (Recht), Matthias Korn, Konstantin Müller  
(Caplantic)

Was fällt Ihnen aus Ihrer persönlichen Erfahrung als erstes beim The-
ma Bank ein? Mit meiner Bankberaterin habe ich bis auf gelegentliche 
E-Mails kaum direkt zu tun, aber das sehe ich unproblematisch. Was mich 
ärgert, ist: Die allgemeinen Leistungen der Banken gehen immer weiter 
zurück, und ich als Kunde muss immer mehr selber machen, Depots ver-
walten, Aufträge eingeben usw. Aber trotzdem soll ich für den geringe-
ren Service immer mehr zahlen. Würden Sie Ihrem Sohn raten, nach der 
Schule eine Lehre bei einer Bank zu beginnen? Ich glaube nicht, dass 
er das machen will. Oder dass er das machen würde. Aber unabhängig da-
von: Wenn man sich den demografischen Wandel anschaut,  wird es auch 
in Zukunft Jobs bei Banken geben, aber wesentlich weniger als heute. Was 
würden Sie einem HR Manager bei einer Bank sagen, warum er auch 
Philosophen einstellen sollte? Erst einmal würde ich ihm sagen, dass er 
einen furchtbaren Jobtitel hat. Menschen sind nicht als Ressourcen zu se-
hen. Ich würde ihm auch nicht raten, jeden Philosophen einzustellen. Nicht 
jeder, der von der Uni kommt und einen Abschluss in Philosophie hat, ist 
ein Philosoph. Also wenn, dann soll er einen echten Philosophen einstel-

len. Diesem würde die Funktion als eine Art Supervisor zukommen oder als 
Scout für die Gesellschaft und ihre Veränderungsprozesse, auf die auch 
die Banken reagieren müssen bzw. auf die sie sich frühzeitig vorbereiten 
müssen. Philosophen haben einen guten Blick von oben auf die Dinge. 
Wenn Sie durch eine Schicksalswende plötzlich an verantwortungs-
voller Position in einer Bank arbeiten sollten, was würden Sie verän-
dern? Zwei Dinge: Zunächst würde ich eine Lektüreempfehlung an alle 
herausgeben, und zwar Die Philosophie des Geldes von Georg Simmel. Das 
Buch ist zwar über 600 Seiten dick und alles anderes als einfach zu lesen, 
aber es ist das Klügste, das je zum Thema Geld geschrieben wurde. Leider 
wird es im ökonomischen Studium heute nicht gelehrt. Als zweites würde 
ich im Hinterkopf behalten, dass die ökonomische Vernunft in Wahrheit 
sehr unvernünftig ist. Wenn wir langfristig ein Interesse daran haben, dass 
es unserer Gesellschaft gut geht und dass wir das, was wir an ihr schätzen, 
bewahren, dann müssen wir heute bereits entsprechend handeln. Von 
dieser Maxime würde ich mich in einer Bank leiten lassen. Sonst wird auch 
hier die Marktnorm die Sozialnorm auffressen.

CHRISTOPH TRESTLER (2. V.R.), JAN-PATRICK DANIEL (3. V.R.) UND DIE PROJEKTBETEILIGTEN DER PORR AG BEI DER  

TRADITIONELLEN SPATENSTICHFEIER AM 11. OKTOBER IN WIEN.

„Die ökonomische Vernunft
ist sehr unvernünftig“

North by Northvest 2
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RICHARD DAVID PRECHT ‒ PHILOSOPHEN HABEN EINEN ANDEREN BLICK AUF DIE DINGE.

Ende Oktober hatte die Deka Bank mit Unterstützung der BLSK eine studentische Zielgruppe der TU 
Braunschweig zum Future Talk eingeladen. Stargast des Abends: der Philosoph Richard David Precht. 
361° konnte ihn zu einem Kurzinterview abfangen.


